
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Fefſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahdrgang.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landhriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Das Lehrerpenſionsgeſetz.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus

hat das Lehrerpenſionsgeſetz am 17. d. M.
in einer Geſtalt endgiltig angenommen, welche
vomkonſervativen Standpunkt große Bedenken
bietet. Der gegen die Stimmen unſerer Partei-
genoſſen und derjenigen Miniſter, die zugleich
Abgeordnete ſind, abgelehnte Antrag Rauch-
haupt wollte vor allem die neue Belaſtung der
Gemeinden verhindern, wie ſie unvermeidlich ein
treten muß, wenn der Staat die Penſionslaſt
nicht zum Betrage von 900 Mark, ſondern nur
zu dem von 750 Mark oder gar von 600 Mark,
wie letzteres von dem Herrn Finanz Miniſter
v. Scholz ausdrücklich erklärt worden iſt, zu
übernehmen in der Lage iſt. Nach dem vom
Hauſe angenommenen Beſchluſſe ſoll der Staats
beitrag allerdings 750 Mk. betragen und hiernach
würde die Beitragspflicht der Gemeinden ſich
nicht auf 300, ſondern nur auf 150 Mk. ſtellen.
Auch das aber wird ſchwer empfunden werden,
ſchwerer jedenfalls, als wenn, wie der Antrag
Rauchhaupt will, der junge Lehrer dieſen Betrag
von ſeinem Gehalte abzugeben hat. Die That-
ſache daß es ſich hier nicht um alle, ſondern nur
um 3000 handelt, ändert daran nichts auch das
iſt ſchon eine ſo bedeutende Zahl, daß die Geſetz
gebung an ihr nicht vorübergehen darf. Um
ſo weniger geht das an, als konſervativerſeits
nachgewieſen worden iſt, daß der Nachfolger
eines penſionirten Lehrers bei den Beſtimmungen
des Antrages Rauchhaupt in Verbindung
mit denen des neuen Penſionsgeſetzes im
ungünſtigſten Falle nicht ſchlimmer als bis-
her, in der Regel aber viel günſtiger geſtellt ſein
würde. Unter dieſen Umſtänden iſt durchaus
keine Veranlaſſung, die Lehrer auf Koſten der
Gemeinde zu bevorzugen, wie es das Geſetz in
ſeiner gegenwärtigen Faſſung will. Jm Herren-
hauſe wird dann auch ſchon dafür geſorgt
werden, daß die Bäume nicht in den Himmel
wachſen. Wenn das Ganze an dem Meinungs-
zwieſpalt zwiſchen der Regierung und der Mehr-
heit des Abgeordnetenhauſes ſcheitern ſollte, ſo
werden die Gemeinden wiſſen, wer die Schuld
daran trägt. Die Konſervativen haben ein gutes
Gewiſſen. Sie wollen die ohnehin überbürdeten
Gemeinden vor Neubelaſtungen ſchützen, ohne dem
Intereſſe der Lehrer zu nahe zu treten. Das iſt
eine Leiſtung, der ſich in dieſem Falle keine andere
Partei zu rühmen vermag. Den Lehrern wollen
freilich alle eine Wohlthat erweiſen, allein ſie ver
geſſen, daß die Lehrer nicht allein auf der Welt
ſind, und daß das Jntereſſe der Gemeinden denn
doch noch ſchwerer wiegt.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 23. April.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner geſtrigen Sitzung
die zweite Berathung der Zolltarifvorlage fort. Es wurde
ausſchließlich über einige Anträge von Mitgliedern der
Linken und des Centrums verhandelt, welche dahin gingen,

die feineren Nummern von Baumwollengarnen niedriger
zu verzollen, reſp. dieſelben zollfrei eingehen zu laſſen.
Nachdem von den Vertheidigern des Zolltarifs von 1879,
ſowie von den Vertretern der verbündeten Regierungen
die von den Antragftellern befürworteten Vorſchläge auf
Abänderung des Tarifes unter dem Nachweis ausführlich
bekämpft worden daß die eingebrachten Anträge einerſeits
der rheiniſchen Weberei, zu deren Gunſten ſie eingebracht,
nichts nützen andererſeits aber die Jntereſſen der elſaß-
lothringiſchen Spinnerei empfindlich ſchädigen würden,
lehnte das Haus ſämmtliche Abänderungsanträge ab ſo
daß es bei den bisherigen Zollſätzen verbleibt Die Be
rathung der Zolltarifnovelle wird heute Donnerſtag 12
Uhr fortgeſetzt werden; auf der Tagesordnung ſtehen
ferner Petitionen.

Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern in erſter
und zweiter Leſung den Antrag des Abg. Dr. Windthorſt
(Centrum) wegen Aufhebung des Sperrgeſetzes. Der von
dem Antragſteller, ſowie mehreren Fractionsgenoſſen des-
ſelben befürwortete und von dem Kultusminiſter bekämpfte
Antrag, gegen den ſich mit Rückſicht auf die gegenwärtigen
diplomatiſchen Verhandlungen in Rom auch Abg. v. Rauch
haupt namens der konſervativen Partei erklärte, wurde
ſchließlich mit 182 gegen 123 Stimmen in namentlicher
Abſtimmung abgelehnt. Daſſelbe Schickſalehatte ein zweiter
Antrag des Abg. Windthorſt, betreffend die Freiheit des
Meſſeleſens und des Sakramenteſpendens, der von ver-
ſchiedenen Mitgliedern des Centrums befürwortet, dagegen
von dem Redner der konſervativen Partei als inopportun
bezeichnet wurde, ſo lange nicht das Centrum in eine or-
ganiſche Reviſion der Maigeſetze willige der Antrag wurde
in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 127 Stimmen
abgelehnt. Heute Donnerſtag 12 Uhr wird die Kreis und
Provinzialordnung für Heſſen-Naſſau weiter berathen werden.

Wie es heißt, hat der Bundesrathsausſchuß
die Abänderung der Schwurgerichte ebenſo wie
die Einführung der Berufung abgelehnt.

Der deutſchen Südweſtafrikaniſchen
Geſellſchaft (Lüderitz Nachfolger) ſind, wie
ſchon in voriger Woche genauer mitgetheilt,
unter Billigung der Statuten, Corporations-
rechte verliehen. Es handelt ſich für die Ge-
ſellſchaft jetzt noch um die Erlangung der
Hoheitsrechte und auch das dürfte nicht mehr
allzuviel Zeit erfordern.

Die Köln. Ztg. theilt mit, daß Unterhand-
lungen ſchweben, die öſterreichiſche Okkupation von
Bosnien- Herzegowina auf Novibazar auszu
dehnen.

Die engliſche Regierung ſoll ſich entſchloſſen
haben, die Kolonne des General Graham un-
verzüglich aus dem Sudan von Suakin,
zurückzuberufen, um die beſten Soldaten
Englands nicht länger dem dortigen Klima aus-
zuſetzen. Wenn's nur das Klima allein wäre!
Aus Dongola wird gemeldet, daß nach Ge-
rüchten aus Kreiſen der Eingeborenen die Jtaliener
von Maſſauah auf Kaſſala, die Hauptſtadt des
Oſtſudan, vorrücken. Die Araber am weißen
Nil, jenſeits Khartum, verlaſſen den Mahdi,
welcher an allen Orten plündert. Die Bewohner
a Berber ſollen ſich gegen den Mahdi empört

aben.

Jn Griechenland haben Neuwahlen zur
Kammer ſtattgefunden. Die Oppoſition ſcheint
einige Erfolge errungen zu haben.

Nach in NewYork eingegangenen Meld-

ungen betrug der Verluſt des Heeres von Gua-
temala in der Schlacht von Chalchuapa 1800
Mann, die Truppen von San Salvador hatten
ca. 50 Todte und 150 Verwundete.

China und Japan haben ſich über ihr
künftiges Verhältniß zum Königreiche Korea ge-
einigt. Beide Mächte ziehen ihre dort ſtationirten
Truppen zurück und zur Aufrechthaltung der
Ordnung wird eine Gendarmerie unter fremden
Offizieren gebildet.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 24. April.

709 ſtarb der Erzbiſchof von York, Apoſtel der Frieſen,
Wilfried im Kloſter zu Undalum (Oundle).

1432 Abwehr der Huſiten von Bernau.
1547. Schlacht bei Mühlberg
1576 wurde der Gründer der Lazariſten Geſellſchaft

Vincenz von Paula Vincent de Paula) zu Pony bei
Acgs (Goscogne) geboren.

1642 erſtürmen die Schweden Glogau.
1702 Belagerung von Kaiſerswerth die Preußen er-

ſtürmen die Rheininſel und deren Redouten.
1721 wurde der Muſiktheoretiker Johann Philipp Kirn-

berger zu Saalfeld (Thüringen) geboren.
1731 ſtarb der engliſche Schriftſteller Daniel Defoe.
1754 wurde der belletriſtiſche Schriftſteller auf dem forſt

lichen Gebiet Ludwig Karl Eduard Heinrich Friedrich
von Wildungen zu Baſel geboren.

1795 wurde der Schauſpieler Karl Seydelmann zu
Glatz (Schleſien) geboren.

1809 Gefecht bei Neumarkt; die Oeſterreicher unter
Hiller ſiegen über die Franzoſen und Baiern unter
Beſſières und Wrede.

1819 wurde der plattdeutſche Dichter Klaus Groth zu
Heide (Holſtein) geboren.

1877. Rußlands Kriegserklärung an die Türkei.
1879 Unterzeichnung des Meiſtbegünſtigungs Vertrages

zwiſchen dem Deutſchen Reich und den SamoaJnſeln.
1884. Der Reichskanzler erklärt das Lüderitzland als

unter deutſchem Schutz ſtehend.

Merſeburg, 23. April.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Redaction ſtets willkommen.
-s. Am vergangenen Montag Abend hielt der

kirchliche Verein der Gemeinde Altenburg
in Folge geäußerten Wunſches ſeitens verſchiedener
ſeiner Mitglieder noch eine Verſammlung
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ab. Der Herr
Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit einigen geſchäft
lichen Mittheilungen, wobei insbeſondere auch
die angeregte Leſezirkel- Einrichtung für die
Vereinsmitglieder erörtert wurde. Die Ver-
ſammlung entſchied ſich dahin, mit einer ſolchen
Leſezirkel- Einrichtung im nächſten Winterhalb-
jahr wenigſtens einen Verſuch zu machen und
betraute den Vorſtand damit die factiſche Aus
führung dieſer Einrichtung vorzubereiten und
das Ergebniß ihrer diesbezüglichen Berathung
in der erſten Verſammlung des nächſten Winter-
halbjahres zur Kenntniß der Mitglieder zu
bringen. Ebenſo wurden die Anweſenden von
dem Herrn Vorſitzenden erſucht, im Laufe des
Sommerhalbjahres ſich darüber ſchlüſſig zu
machen, welche Vorträge der Einzelne gehalten,
reſp. welche Fragen er für nächſten Winter erörtert zu



wiſſen wünſcht. Bezüglich der letzteren wurde
ſchon jetzt aus der Mitte der Verſammlung der
Wunſch geäußert, daß die „äußere Ordnung bei
den ſtark beſuchten Communionen“ zu einer
Beſprechung gelangen möchte. Hierauf leitete
Herr Büreau Vorſteher Schwengler die Be-
ſprechung über „die Wichtigkeit der Betheiligung
an den kirchlichen Wahlen“ ein, begründete zu-
nächſt die Berechtigung und Nothwendigkeit einer
ſolchen Beſprechung durch die Wahrnehmung,
daß die Betheiligung an den kirchlichen Wahlen
in unſerer Gemeinde bisher keineswegs der Be-
deutung entſprochen hat, welche dieſe Wahlen
für das kirchliche Leben haben. (Bei der letzten
kirchlichen Wahl im Jahre 1882 ſtimmten in der
Altenburger Gemeinde von 241 Stimmberichtigten
in der Erſatzwahl für Gemeinde-Kirchenrath nur
52, in der Ecrſatzwahl für Gemeinde- Vertretung
ſogar nur 46.) Der Herr Referent wies dann an der
Hand des hiſtoriſchen Verlaufes unſerer äußerlichen
kirchlichen Gemeindeeinrichtungen bis auf unſere
gegenwärtig beſtehende Gemeinde und Synodal-
ordnung nach, wie ungleich höher und bedeutungs-
voller gegen früher jetzt das Recht der Gemeinden
ſei, ihre kirchlichen Verhältniſſe ſelbſt zu ordnen,
(Pfarrerwahl, Ausſchreibung vonKirchenſteuern ee.)
und wie es daher die Pflicht jedes Gemeinde-
mitgliedes ſei, ſich an den Wahlen ſelbſt zu be-
theiligen reſp. auch dahin zu wirken, daß die
Betheiligung an denſelben überhaupt eine regere
werde. Die ſich anſchließende Diskuſſion ergab
allſeitige Zuſtimmung zu dieſen Ausführungen
und einigte man ſich dahin, in einer den voraus-
ſichtlich im nächſten September oder Oktober
ſtattfindenden kirchlichen Wahlen vorhergehenden
Extraverſammlung der Angelegenheit noch näher
zu treten.

Vom nahen Tode errettet. Am
Montag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ſpielte
ſich am Riſchgarten-Wehr eine aufregende Szene
ab: Um der Riſchmühle einen ſtärkeren
Waſſerzufluß zum verſchaffen, waren um
die gedachte Zeit der Mühlknappe G. ſo-
wie ein Arbeiter Sch. beſchäftigt das Wehr
„zu verſetzen“ und waren zu dieſem Zweck mit
einem Kahn oberhalb deſſelben gefahren. Das
„Verſetzen“ oder „Aufſetzen“ war bereits ein
Stück vorwärts geſchritten, als plötzlich der Kahn
mitſammt den Jnſaſſen über das Wehr getrieben
wurde und in den kochenden und ſchäumenden
Strudel gerieth. Wegtreiben konnte der Kahn
nicht, da er mit einem Tau oberhalb des Wehres
am Ufer, von wo aus mit „Aufſetzen“ begonnen
worden, befeſtigt war. Die Hülferufe der
Gefährdeten führten alsbald ein zahlreiches
Publikum zur Stelle und gelang es endlich nach
vieler Mühe mittelſt zugeworfenen Taues den
Arbeiter Sch. an das Ufer zu ziehen, wobei der-
ſelbe natürlich noch mehrere Male Waſſer zu
ſchlucken bekam. Während der Rettung des Sch.
war aber der Kahn umgeſchlagen und dabei
Herr G. in eine recht gefährliche Lage gekommen.
Einige Zeit konnte er ſich wohl an dem Kahne
feſthalten, da jedoch die Gewalt des Waſſers an
dieſer Stelle eine furchtbare iſt, ſo wurde er gar
bald mit hinweggetrieben. Der Schrecken hier-
über lähmte faſt die Thatkraft der Anweſenden
und auch einige Müller, die den Kahn des
Riſchgartenwirths beſtiegen um dem Wegtreiben-
den nachzufahren, ſtanden bald von ihrem Vor-
haben ab, da in dem Kahne ſich Waſſer befand
und dieſelben wohl auch nicht recht mit Rudern
umzugehen mußten. Jm Augenblick der höchſten
Gefahr beſtieg Herr Heuſchkel jun., der vor Kur-
zem ſelbſt erſt dem ſichern Tode des Ertrinkens
mit knapper Noth entgangen war, den Kahn und ihm
gelang es den mittlerweile auf eine Sandbank zu ſte
hen gekommenen, aber bis zum Tode erſchöpften
Herrn G. zu retten. Ein paar Minuten nach
erfolgter Rettung riß auch das Tau, welches bis
dahin den umgeſchlagenen Kahn unterhalb des
Wehres feſtgehalten hatte und trieb der Strom
Letzteren ſchnell abwärts. Hoffentlich hat das
kalte Bad keinem von beiden etwas geſchadet.

Das 9. Abonnements Concert unſerer
Stadtcapelle findet morgen Freitag Abend
in der „Kaiſer-Halle“ ſtatt.

Auf dem Kinderplatz begann geſtern Abend
die Künſtlergeſellſchaft Hintze-Michels in
einer RieſenArena ihre Vorſtellungen. Schreiber
dieſes hatte leider nicht Gelegenheit derſelben bis zum
Schluſſe beiwohnen zu können, aber genügten ſchon

die wenigen Piecen, um daraus zu erſehen, daß
der der Geſellſchaft vorausgehende Ruf ein ganz
gerechtfertigter iſt. Der Beſuch iſt nur zu em-
pfehlen und werden wir auch in einer der nächſten
Nummern uns etwas ausführlicher mit den Leiſt-
ungen der Geſellſchaft befaſſen.

S* Wir haben zwar gegenwärtig das ſchönſte
Frühlingswetter, doch erſcheint ein warmer
April regen nicht winder begehrenswerth.
Der bis vor Kurzem vorherrſchende Oſtwind
hat ſehr viel Feuchtigkeit abſorbirt und die Ober-
fläche des Bodens weit mehr als genügend
trocken gelegt; die durch die Frühjahrsbeſtellung
gelockerten Felder beginnen mit jedem Tage
tiefer auszutrocknen, was für die friſch be-
ſäeten Aecker, reſp. für die keimende Saat
nicht günſtig iſt. Aber auch im Allgemeinen
wird ein warmer befruchtender Regen ſehr ge-
wünſcht, denn die Winterſaaten wollen ebenfalls
bei der trockenen Witterung nicht empor, und
der junge Klee, ſo ſchön ſonſt ſein Stand iſt,
klebt ſozuſagen noch am Boden, er will nicht in
die Höhe wachſen. Jn den Gärten beginnen
jetzt vereinzelt die Obſtbäume zu blühen.

Das neueſte Militärwochenblatt ver-
öffentlicht ein ſehr umfangreiches Avan-
cement, welches in der preußiſchen Armee ſtatt
gefunden hat: 160 Beförderungen von Offizieren
ſind erfolgt und zwar 2 zu Generallieutenants,
1 zum Generalmajor, 10 zu Oberſten, 16 zu
Oberſtlieutenants, 27 zu Majors, 54 zu Haupt-
leuten bezw. Rittmeiſtern und 50 zu Premier-
lieutenants.

Das Porto für Briefe nach Angra-
Pequena und Orten der Walfiſchbay be-
trägt, da die Sendungen den Weg über Kapſtadt
nehmen, 60 Pf., Briefe nach Kamerun und
allen benachbarten Ortſchaften koſten bei
Beförderung mit Woermannſchen Dampfern bis
auf Weiteres je 20 Pf. für 15 Gramm.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Gerſtewitz, 20. April. Vorgeſtern Nach-

mittags gegen 2 Uhr iſt in der hieſigen Mineralöl
und ParaffinFabrik der Arbeiter Wilhelm Laxner
von Granſchütz beim Abtragen des Productes
einer in Deſtillation begriffenen Blaſe zu Boden
geſunken und ſofort verſchieden.

4 Am Charfreitag fanden Spaziergänger im
Forſte bei Treſeburg in der Nähe eines viel
begangenen Weges das Skelett eines Mannes
von Raubthieren vollſtändig abgenagt. Nach den
vorgefundenen Kleidern gehörte der Verſtorbene
den beſſeren Ständen an. Jn den Taſchen
fanden ſich einige Mineralien, wie ſie im Sommer
dort an den Wegen zu kaufen ſind, drei Zigarren
und einige Pfennige Geld, ſonſt kein Zeichen,
durch welches die Perſon feſtgeſtellt werden konnte.
Ein in den Kleidern hängender Revolver ließ
einen Selbſtmord vermuthen. Der nach vielem
Suchen aufgefundene Schädel zeigte auch an der
Stirn die Schußwunde.

Gößnitz. Vorige Woche erhielt Fräulein
von und zu Mannsbach einen Drohbrief, in
welchem ſie aufgefordert wurde, 10000 M. unter
einen beſtimmten Stein am Mühlgraben zu legen;
wenn ſie das nicht thue, werde ſie es mit ihrem
Leben büßen müſſen. Hoffentlich beſinnt ſich der
betreffende Briefſchreiber eines andern und ſucht
die 10000 M., wenn er ſolche gerade jetzt noth
wendig braucht, auf andere Weiſe zu ge-
winnen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Bei Peſt iſt eine StaatsStahlfabrik durch

Feuer theilweiſe zerſtört. Schade etwas über
eine Million Gulden.

Jn dem in Richmond im Staate Virginia
(Nordamerika) gaſtirenden Cirkus Kloſeberg
brach während einer Vorſtellung Feuer aus.
Alles ſtürzte zu den Ausgängen, an denen ein
furchtbares Gedränge entſtand. Ungefähr 100
Perſonen wurden erdrückt. Der ganze Cirkus,
welcher aus Holz erbaut war, wurde zerſtört.
Es verbrannten über 50 Pferde und viele
ſeltene Thiere, darunter 5 Löwen.

F Die in der Nähe von Milwaufkee belegene
Petroleum quelle, die bedeutendſte der Ver-
einigten Staaten, wurde durch eine Exploſion
der Heerd eines furchtbaren Brandes.
Sämmtliche angrenzende Gebäude, ſowie ein Theil
der Stadt Milwaukee ſelbſt ſind ein Raub der
Flammen geworden. Drei Straßen brannten total

nieder. Viele Familien, zum großen Theil deutſche,
ſind obdachlos geworden und befinden ſich in
großer Noth. Der entſtandene Schaden dürfte
ſich auf mehrere Millionen Dollars belaufen.

Ein blutiges Drama hat ſich zu Porti-
gliola in Calabrien abgeſpielt. Ein junger Mann
brachte ſeiner Liebſten, deren Eltern nichts von
der Verbindung der Beiden wiſſen wollten, ein
Ständchen. Die Eltern ſchimpften aus ihrem
Hauſe heraus gegen die ungebetenen Sänger,
und als das nichts half, feuerte ein junger Bauer,
dem die Jungfrau von den Eltern zugedacht war,
eine Piſtole auf die ſingende Schaar. Von der-
ſelben verfolgt flüchtete er in das Haus der
Schönen. Drei der Sänger ſtürzten hinter ihm
her, aber die Thür wurde geſchloſſen und eine
Zeitlang war es ſehr ſtill im Jnnern. Man er-
brach endlich die Thür und fand die drei jungen
Leute als Leichen in ihrem Blute ſchwimmend;
der junge Burſche und der Vater des Mädchens
hatten ſie um gebracht.

Vermiſchtes.
Am Kaiſerlichen Hofe in Berlin wurde

Mittwoch der Geburtstag der jüngſten Tochter
des Kronprinzen, der Prinzeſſin Margarethe,
geb. 1871, begangen. Am 1. Mai wird die
kronprinzliche Familie von Berlin nach Potsdam
überſiedeln. Der König Oskar 11I von
Schweden ſtattete bei ſeiner Anweſenheit in
Berlin am Dienſtag auch dem Reichskanzler
Fürſt Bismarck in deſſen Palais einen Beſuch ab.

Die Königin von England wird heute
Donnerſtag früh in Darmſtadt eintreffen und
mehrere Tage dort verweilen.

Von den drei Hauptangebern in dem
bekannten Dubliner Phönixpark- Prozeß

Carey, Joe Smith und Droſchkenkutſcher
Kavanagh, wurde Carey bekanntlich von einem
iriſchen Fenien erſchoſſen. Smith verſtarb
kürzlich nach langer Krankheit, die hauptſächlich
eine Folge der beſtändigen Furcht, von den
Feniere ermordet zu werden war, und Kavanagh
iſt jetzt aus derſelben Urſache wahnſinnig
geworden.

Bezüglich der Lehns- und Allodial-
güter im Fürſtenthume Oel s die erſteren
gehören bekanntlich dem deutſchen Kronprinzen,
die letzteren dem Könige Albert von Sachſen,
hat jetzt ein vollſtändiger Ausgleich durch die
Bevollmächtigten der beiden Fürſten ſtattgefunden.

Jn der Kolliionsaffaire des Dam-
pfers „Hohenſtaufen“ mit der deutſchen Kor-
vette „Sophie“ hat das Oberſeeamt in
Berlin ebenfalls und zwar in letzter Jnſtanz da-
hin erkannt, daß der Kapitän Winter vom
„Hohenſtaufen“ mit einem Tadel zu belegen, ſein
Schifferpatent ihm aber mit Rückſicht auf ſeine
27 jährige makelloſe Thätigkeit zu belaſſen ſei.

Jn der bekannten Angelegenheit, betr. den
Konflikt zwiſchen Offizieren und Nacht-
wächtern in Hannover iſt gegen die Offi-
ziere folgendes, bereits beſtätigte Kriegsgerichts-
Urtheil gefällt: Secondelieutenant Sienger
(wegen Mißhandlung, rechtswidrigem Waffenge-
brauch, Widerſtand gegen die Staatsgewalt) 8
Wochen Gefängniß; Secondelieutenant Freiherr
v. Wüllenweber 6 Wochen und 1 Tag Gefäng-
niß, 5 Tage Haft; Premierlieutenant Wynecken
5 Tage Gefängniß und 5 Tage Haft; Freiherr
v. Wangenheim 3 Tage Gefängniß, 5 Tage Haft;
alle dieſe Offiziere ſind vom Füſilier- Regiment
Nr. 73. Vier weiteren Offizieren iſt die gegen
ſie erkannte Freiheitsſtrafe vom Kaiſer in Gna-
den erlaſſen.

Vor dem Schwurgericht in Danzig
hat ein ſenſationeller Mordprozeß be-
gonnen. Bei dem Dorfe Skurz im Kreiſe
Preuß. Stargard wurde in einem Gewaäſſer die
zerſtückelte Leiche eines Arbeitsburſchen
Cybulla gefunden. Es wurde behauptet Juden
hätten den Knaben ermordet und ihm das Blut
zu rituellen Zwecken abgezapft. Unter den An-
klägern befand ſich auch namentlich ein Schlächter-
meiſter Berent. Verſchiedene jüdiſche Perſönlich
keiten wurden verhaftet, aber wieder freigelaſſen,
da ſich ihre Unſchuld herausſtellte. Auf An-
ſuchen des Berliner Kriminalkommiſſars Höſt,
der nach dem Thäter vigilirte, wurde dann Berent
trotz allen Leugnens feſtgenommen und ſteht
jetzt auch vor dem Schwurgericht. Die Ver-
handlung wird mehrere Tage umfaſſen.
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An Stelle des Premier-Lieutenant Schulze
hat Hans Peterſen die Leitung der
deutſchen Kongo- Expedition übernommen.

Aus London ſind drei deutſche Seeleute
wegen Meuterei nach Hamburg überwieſen.

Jn Nordamerika hat ſich Erwin Hecker,
ein Sohn des 48er Revolutionsmannes, wegen
zerrütteter Vermögensverhältniſſe erſchoſſen.

Nicht geringes Aufſehen unter den
Paſſanten der Potsdamer Straße in Berlin er-
regte es, als am Montag Nachmittag der
HOmnibus 130 der Linie Spittelmarkt--Bota-
niſcher Garten von einem Schutzmann und
einigen zwanzig Kindern verfolgt wurde. Der
Polizeibeamte befahl dem Konducteur, halten zu
laſſen, dann ſtieg er mit einem kleinen, laut
weinenden Mädchen auf das Trittbrett, von wo
das Kind auf einen im Jnneren ſitzenden fein
gekleideten Herrn mit Sommerpaletot undCylinder
hut zeigte. Dieſen holte der Schutzmann heraus
und forderte ihn auf, ihm zu folgen. Das plötz-
liche Erbleichen des Mannes zeugte von ſeinem
Schuldbewußtſein und ſo folgte er, wenn auch
Anfangs mit einigem Wiederſtreben, dem Beamten.
Nachdem der Omnibus dieſen unheimlichen Gaſt,
über deſſen Vergehen allerlei Vermuthungen
unter den Paſſagieren laut wurden abgeſetzt
hatte, konnte er ſeine Weiterfahrt antreten.

*Rußlandundder Mond. Der „Gaulois“
erzählt folgende Anekdote: Es war zur Zeit des
allgemeinen geographiſchen Kongreſſes in Paris.
An jenem Abend war eine intime Geſellſchaft
bei Herrn Thiers. Der ehemalige Präſident
ſaß auf einem Canapé zwiſchen dem Botſchafter
Rußlands, Fürſten Orlow, und dem Botſchafter
Englands, Lord Lyons. Herr Ferdinand
von Leſſeps kam dazu und wendete ſich an den
Fürſten Orlow: „Mein theurer Fürſt, ich habe
ſoeben dem geographiſchen Kongreſſe präſidirt,
wo ich dem ruſſiſchen Delegirten die wohlver-
dienteſten Lobeserhebungen zollte. Die Karten,
die wir von ihm erhalten, ſind gewiß die ſchönſten,
welche uns geſendet wurden. Sie können dies
in Jhrem Berichte dem Kaiſer ſagen.“ „Jhr
Lob iſt um ſo werthvoller“, antwortete Fürſt
Orlow, „als das Gebiet des Kaiſerreiches ſehr
ausgedehnt iſt. Allein unſere Stabooffiziere
arbeiten viel.“ „Die Oberfläche Rußlands iſt
gleich derjenigen des Mondes“, erwiderte Herr
von Leſſeps lächelnd. „Mit dem Unterſchiede“,
fügte Lord Lyons, der bis nun geſchwiegen, bos-
haſt hinzu, „daß der Mond gleich groß bleibt,
Rußland hingegen immer wächſt.“

25 Dollars für eine Haarlocke.
Wir leſen in der „Newyorker H.Z.“: Fräulein
Mary Modey, welche, wie in voriger Nummer
der „H.Z.“ an dieſer Stelle berichtet, Common
Pleas Gericht in Alleghany City, Pa, die „Penn
Gas und Fuel Co.“ wegen des bei einer Gas-
Exploſion erlittenen Verluſtes ihrer ſchönſten
Stirnlocke auf Zahlung von 100 Dollars Schaden-
erſatz verklagt hatte, hat von der verklagten
Kompagnie 25 Dollars erhalten und in Folge
deſſen ihre Klage zurückgezogen.

Was thut man nicht Alles der Ge-
ſundheit halber? Man läuft, man badet,
man ſchwitzt, man faſtet, man dürſtet ja, man
thut noch mehr, wie nachfolgende Annonce aus
einer der jüngſten Nummern des „Berl. Jntelligenz-
blattes“ beweiſt: „Geſundheitshalber wünſchen zwei
junge Leute Morgens in geſunder Gegend Holz
zu ſägen, eventuell gegen Vergütung von Seiten
derſelben. Offerten unter R. 46 im Jntelligenz-
Comptoir, Kurſtraße 14, erbeten.“

Eine draſtiſche Gerichtsſcene ſpielte
ſich jüngſt vor dem Pariſer Polizeigerichte ab.
War es ein Mißverſtändniß oder ein abſichtlicher
muthwilliger Scherz, welchem Monſieur Fillard,
ein ehrenwerther Hundeſcheerer, es zu danken hat,
daß er heute als Angeklagter vor dem Polizei
gerichte ſteht Fillard behauptet: ein böswilliger
Spaß; ſein Gegenpart, Mr. Boulabert ſchwört
jedoch bei allen Heiligen, ein bloßer Zufall habe
die dumme Geſchichte veranlaßt. Wolle, wer da
kann, durch die nachſtehend reproducirte Gerichts
verhandlung daraus klug werden Präſ. (zum
angeklagten Hundeſcheerer): Erzählen Sie uns
alſo, weshalb Sie den Kläger, Herrn Boulabert,
geprügelt haben. Angekl.: Der Herr dahier
(auf Boulabert deutend) geht an meinem Stand-
platz vorüber. Er iſt von einem Hunde gefolgt,
einem ſchmierigen Köter ſo eine Art von

Pudel, mit einem Wort, ein Hund. Jch wende
mich an den Herrn und frage ihn: „Sollen wir
das Thier ein bischen ſtutzen, Bourgeois
„Stutzen antwortete er. „Ja, das kann ihm
nicht ſchaden.“ Jch faſſe hierauf den Hund und
frage den Herrn da: „Soll ich ihm eine Löwenfriſur
machen „Eine Löwenfriſur?“ fragte er.
Ja, indem ich ihm blos die untere Hälfte des Leibes
ſcheere und an den Pfoten Manchetten zuſtutze.“

„Sapperlot“, erwidert er, Löwenfriſur mit
Manchetten ich glaube, da wird er ſich gut
ausnehmen.“ Jch mache dem Hunde alſo eine
Löwenfriſur mit Manchetten. Der Herr wartet
und ſchaut mir ruhig zu wie ich arbeite. Nach-
dem ich fertig war, ſtellte ich den Köter auf
ſeine vier Beine und ſagte zu dem Herrn: „Nun,
Bourgeois, wie gefällt Jhnen der Liebling
„Das ſteht ihm ſehr gut“, antwortet er.
„Nicht wahr entgegnete ich, und verlangte
40 Sous. „Das iſt gar nicht theuer, be-
merkte er und ſchickte ſich hierauf zum Gehen
an, gefolgt von dem Hunde, welcher behaglich
mit dem Schweife wedelte, wie ein Hund, welcher
ſich freut, daß man ihm Toilette gemacht hat.
Jch rufe den Herrn zurück, indem ich ihm zu-
ſchreie: Eh bien, und wo bleiben meine 40
Sous „Was für 40 Sous?“ fragt Jener.“

„Nun, dafür, daß ich Jhren Pudel geſtutzt hab'““.
„Meinen Pudel? entgegnete er. Dies hier

mein Pudel? Der Hund gehört ja gar nicht
mir.“ (Allgemeines Gelächter im Zuhörerraum).

Kläger. Jn der That, er gehört gar nicht
mir; das war irgend ein Calfactor, den ich durch
aus nicht kannte. Er iſt mir in der Straße
nachgelaufen. Präſ. Und ſie ließen ihn als
Löwen ſtutzen von dieſem Unglücklichen, ohne zu
ſagen, daß der Hund nicht Jhnen gehöre.
Kläger: Jch habe es ihm doch geſagt. Präſ. Ja
wohl, nachdem das Thier bereits geſtutzt war
und Manchetten hatte. (Zum Angeklagten.)
Doch gleichviel, Sie hätten den Herrn zur Polizei
bringen ſollen, anſtatt ihn zu ſchlagen. Angekl.:
Jch habe ihn anfangs nur bei der Cravatte ge-
halten, um ihn am Weggehen zu hindern, ehe
er meine 40 Sous bezahlt hat. Er aber ſtoßt
mich in die Bruſt. Nun, beſchwindelt und über-
dies noch in die Bruſt geſtoßen zu werden, das
war zu viel, bedenken Sie, Herr Präſident.
Darauf hin erſt gab ich ihm einige Rippenſtöße.
Die Leute ſammeln ſich um uns an und Stadt-
ſergeanten führen uns auf das Commiſſariat.
Der Hund folgt uns unaufhörlich (Gelächter)
ſchweifwedelnd und ſtolz, wie ein Hahn. Er
wollte mit uns ſogar bis in das Bureau des
Polizeicommiſſars vordringen. Doch der Brigadier
gab ihm einen Fußtritt, um ihn abzuweiſen
und Präſ. (unterbrechend). Nun, das
thut nichts zur Sache. Angekl. O, doch. Jch
will damit beweiſen, daß der Hund dem Herrn
gehört hat. Kläger. Das iſt grundfalſch.
Präſ. Kurz und gut, ſicher iſt, daß Sie dieſem
armen Teufel einen Schabernack anthun wollten.

Kläger. Durchaus nicht. Er fragt mich.:
„Wollen Sie, daß ich ihm eine Löwenfriſur
mache Was ging das mich an Er machte,
was ihm beliebte. Präſ. Aber beharren Sie
doch nicht bei dieſer ſonderbaren Auslegung.
Sie ſchauen durchaus nicht ſo naiv aus. Da
andererſeits indeſſen auch die Prügel nicht zu
leugnen waren, welche der Kläger in dieſem merk
würdigen Handel davontrug, ſo verurtheilte
ſchließlich der Gerichtshof den angeklagten Pudel-
ſcheerer zu 25 Francs. Und der Hund Was
iſt aus dem Hund geworden Dieſer hat hoffent-
lich ſeinen wirklichen Herrn gefunden, der bei
dem Anblick desſelben ſicherlich höchſt erſtaunt
geweſen ſein und ſich die Frage vorgelegt haben
wird: „Wo zum Teufel hat das Thier nur das
Geld hergenommen, um fich die Haare ſchneiden
zu laſſen

Billige Entſchädigung. Ein geiziger
Sonderling in einer kleinen Stadt Englands
war von einer gefährlichen Krankheit geneſen.
Sein Wundarzt, der, wie das nicht ſelten in
engliſchen Provinzialſtädten der Fall iſt, zugleich
Apotheker war, überſandte ihm durch einen
Lehrling die Rechnung über die abgeſtatteten
Beſuche ſowie über die Arzeneien die er dem
Patienten geliefert hatte. Der Sonderling prüfte
ſehr aufmerkſam die Rechnung beſann ſich eine
Minute lang und gab ſodann dem Jünger Aesku-
laps folgenden ernſthaften Beſcheid: „Sage Deinem

Herrn und Meiſter, daß ich die gelieferten Arze-
neien ſicher bezahle, was aber ſeine Beſuche be-
treffe, ſo werde ich mir das Vergnügen machen,
ſie zu erwidern.“

Die bisherigen Ergebniſſe der Vorunter-
ſuchung gegen den Handlungsdiener Eugen
Singer, der im Palais des Kaiſers eine Fenſter-
ſcheibe einwarf, beſtätigen die Annahme, daß man
es mit einem Unzurechnungsfähigen zu
thuen hat.

Vom Büchertiſch.
Die Kolonialfrageſ wird jetzt allerorten ventiliert

und es iſt nicht mehr als billig, daß auch unſere Wochen
und Monatsſchriften ſich mit ihr beſchäftigen. Jn beſonders
glücklicher Weiſe thut dies das neueſte Heft der durch jegliche
Konkurrenz nur in helleres Licht gerückte, unübertroffene
illuſtrierte Monatsſchrift „VomſFels zum Meer“, heraus-
gegeben von W. Spemann, redigirt von Profeſſor Joſeph
Kürſchner. Niemand, den die Kolonialfrage intereſſiert,
ſollte den Jun g'ſchen aus beſter Sachkenntniß hervorge-
gangenen Artikel „Unſere Kolonien in der Südſee“ unge-
leſen laſſen, und jeder wird der Redaktion für die Wieder-
gabe der 16 Typen c. aus Togoland dankbar ſein, zu
denen der bekannte Korreſpondent der „Köln. Zeitung“
H. Zöllner die an Ort und Stelle aufgenommenen Vor-
bilder beſorgt hat. Auch ſonſt beweiſt „Vom Fels zum
Meer“ das rechte Verſtändniß für die Zeit und gibt einen
mit 18 Jlluſtrationen von Berlepſch geſchmückten Artikel
aus Andaluſien, das durch die Erdbeben in den Vorder-
grund des allgemeinen Jntereſſes gerückt iſt. Hellwald
ſteuert eine trefflich illuſtrierte Wanderung durch den New
Yorker Hafen bei, Prof. Lunge ſchreiht in ſtreng ſachlicher
Weiſe die Geſchichte der Kohle und ihrer Verwendung (eben-
falls illuſtriert), J. v. Falke plaudert in ſeiner amüſanten
Weiſe von den tauſenderlei Nippgegenſtänden unſerer Woh-
nungen, Biblots genannt, Prof. Klebs charakteriſiert die
Tuberkuloſe, Ludwig Kaliſch erzählt die traurige Geſchichte
der „Vierfüßer in Paris.“ Die Novelliſtik iſt durch Bei-
träge von Byr, Pfeil und eine Novelle von Edmondo
de Amieis vertreten. Der Bearbeiter der Rubrik „Aus
der Verbrecherwelt und den Gerichtsſälen“ behandelt die
Strafwürdigkeit verurtheilter Frauen und Haß gegen die
Autorität. Zu allen dem geſellen ſich Gedichte von Blüthgen
2e., kürzere Aufſätze über Cholera, Feldpoſt, Staatslotterie,
über eine Menge hauswirthſchaftlicher Neuigkeiten, Küche
und Haus, Garten, ein Beitrag zur Geſchichte der Moden
früherer Zeiten c. 2c. und 8 vortreffliche Kunſtblätter auf
beſonderem Papier. So bewährt „Vom Fels zum Meer“
in jedem neuen Heft ſeinen alten Ruhm weder trivial noch
langweilig zu ſein, ſondern immer das Beſte in guter Form
zu bieten.

Handel und Verkehr.
Rheiniſch-Weſtfäliſche 4pCt. Rentenbriefe.

Die nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mai
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3*, pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus arl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark.

Halle, 23. April. Weizen 1000 Kg mittlerer 153
170 M., beſter bis 181 M. Roggen 1000 Kilo 140
152 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 Kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 152 160 M. f. ü. Notiz. Victoria Erbſen
bis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 k. 18--24 M. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Oelſaaten 1000 kg Raps, 1000 Kilo
ohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 kg.
36, Mk, feſt. Spiritus 10,006 Liter pCt. loco etwas
matter, Kartoffel- 42,30 M. Rübenſpiritus 41, M. Rüböl
100 kg 49,50 M. Solaröl 100 kg 0.825/309 15,50

16, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
zelle 10,00 M Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen-
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9 50 M.
Oelkuchen fremde 100 kz, bis 12 50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Magdeburg, 22. April. Land Weizen 172 80 W.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 165 172
Mk., Rauh Weizen 157——163 Mk., Roggen 148 151 Mt.
LhevalierGerſte 155--165 Mk. Land Gerſte 144 152
Pik., Hafer 148--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,70 42,20 M.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg

Die

Buchdrucker ei
von

A. Leidh.old
in

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Nerseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Eircularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an-

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe.



Hochfeine

Ringäpfel
à Pfund 50 Pfg. ſind wieder an
gekommen.

A. R. Sauerbrey.

S Spargel.
Für den jetzigen Ertrag

meiner Spargelanlage I6 bis
20 Centner ſuche ich einen
ſicheren Abnehmer. Preis
billig Näheres in derKreisblatt- Expedition.

Den welt bekannten
d u

Sbeſnharciner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,

ächt en

M. 2,10, s0wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osco. Leberl, Merseburg.

Dr. Spanger'sches
Magen-Witter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib
Appetit ſofort wieder herftellend. Man ver-
ſuche und überzenuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

gartenmöbel
empfehlen Gebr. Wiegand.

Stettiner
VoOrtland-Cemnment

wuncl G s
empfiehlt in friſcher Waare

R. Bergmann,
am Markt.

Mineral- Masse

in friſcher, diesjähriger Füllung ſind
eingetroffen und ſind die gangbarſten
Sorten ſtets auf Lager in

beiden Apothekenmn.
NB. Weniger gehräuchliche Brunnen
werden umgehend beſorgt.

6000 Mark
ſind zum 1. Juli er. auf ſichere
Hypothek zu verleihen. Näheres in
der Kreisblatt- Expedition

TBn 11, Auflage erſchien ſoeben

Med.-Rath Dr. Müller's
neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden,
Impotenz, männliche Schwäche c. Zu
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken dioekret

Karl Rreickenhaum, Praunſchweig.

Briefmarken zu Sammlung n
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Zerh-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Mill. 60 Pf.

Jnſeraten-Theil.
S Auctiont

Sonnabend den 28. April er., Vormittags 9 Uhr
ſollen im Hofe der Buchdruckerei von Hottenroth u. Schneider,
Saalſtraße Nr. 2, die zum Nachlaſſe der Wittwe Knauth geb.
Schramm hier gehörigen Nachlaß-Effecten als:

1 Sopha, verschiedene Tische, Stühle, Kom-
moden, schränke, Spiegel Bettstellen,Waschgefässe, 1 Waschkessel u. dergl. m.

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 21. April 1885.

Geihertf.
Kreisger.-Aetuar z. D., Ger.-Taxator u. Auetionator.

C Auction.
Am 25. April d. Js., Mittags 12 Uhr ſollen in dem Gehöft

des Gutsbeſitzers Gottlob Barthold in Zöllſchen folgende
Gegenſtände

1 Kutschwagen (Landauwr). s Kühe, 1 Ochse,
7 Pferde. 1 Schwein, 12zweispänniger Acker-
Wagen, 3 Lastschlitten, 1 vierzölliger Wagen,
1 sopha, 1 Kleiderschrank, 1 Tisch, Kleiner
Schrank mät Spiegel

meiſtbietend verkauft werden.
Lützen den 20. April 1885.

FHöfſ er. Gerichtsvollzieher.

rauphohlengerke (ötsehau

an der Thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom I. Mai ab liefern wir

S Presskohlensteine
ab Grube und Bahnhof Kötſchau zu den ermäßigten Preiſen von

M. s,00 per 1000 Stück per Casse
K. s, 50 per 1000 Stück à Conto.

Sächvivch-Thüringische Actien-Gevellschaft
kür Braunkohlen-Verwerthung zu Ialle a. S.

Pianofortefabrik von

C. R. Ritter, Merseburg.
Reiche Auswahl neuer Pianinos eigener Fabrik. Flügel

aus den beſten Fabriken des Jn und Auslandes zu Fabrikpreiſen.
r Gebrauchte Jnſtrumente ſtets auf Lager.

Bei läſtigem Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung giebt es kein beſſeres

Linderungsmittel, als den ſeit
einem Vierteſſohrhundert fa-
bricirten ſogenannten

Tenchelbonig

von L. W. Egers in Breslau,
kenntlich an ſeiner in die Flaſche

eingeßrannten Firma, ſeinem

Namenszug und Siegel.
Nur allein echt zu haben in
Merſeburg: ar Thiele
Muücheln: Moritz Kathe;
Schafnedt: Carl Voigt.

Wiesenverpachtung.
Sonnabend, d. 25. d. M., Nach

mittags 6 Uhr ſoll in meinem Locale
meine dem Stecknerberg vis-anvis ge-
legene, circa 7 Morgen große Wieſe auf
ein oder mehrereJahre verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
MNeuſchau, d. 22, April 1885.

Reinhold Pohle.
Krankh. h. iſt in gr. Kirchdorfe,

(Bahnſtat.) ein

Gut mit 31 Acker,
herrſch. Geb. g. Jnv. f. 47000 M.
bei 20000 Anz.

In gr. Orte nahe einer Garniſon
ſtadt (Bahnſt.) ein

Gut mit 44 Acker,
g. Geb., vollſt. Jnv. Pr. 50000 P.

7 V Anz. 15--20000 M.So ſchäfta, Nerv f EinGeſchäftsVerkauf. eWegen and Unternehm. iſt in e. Gut mit 61 Acker,
Bahnſtadt Thür. e. Wohnhaus mit nahe einer Fabrikſtadt, Geb. gut,
gut. Material und Farben-Seſchäft Jnv. vollſt. f. 84 000 M. u. 30000
baldigſt zu verkaufen. M. Anr.

Frank. Briefe sub R. S. SO] Ein mitten in der Stadt a.
an die Kreisblatt-Expedit. erbeten. d. Landſtraße gel.

Gesang -Verein. u en G aſtt o
Freitag Uebung, um 7 Uhr 7500 Thlr. bei 2000 Thlr. Anz.

für Damen, 7 Uhr fur Herren. zu verk. durch
Schumann. E. Uhlrſäch, Grimma i/S.

W kapiale L

[Oo M bis 300000 M
zu A bis S

ſind auf gute Acker und
Hausgrundſtücke

ſofort oder 1. Juli
auszuleihen durch

Paul Rindfleisch,
Merſeburg und Halle aS.

d e
Kaiser Halle.
Freitag den 24. April

IX. Abonnements- Concert.
Anfang 8 Uhr.

„Krumbholz, Stadtmuſikdir.

10 arBelohnung erhält Derfenige, welcher
den Dieb, der Sonntag Abend
meine Pflug-Karre vom Acker
geſtohlen hat, ſo anzeigt, daß ich ihn
gerichtlich belangen kann.

Andreas Fischer,
Ober-Kriegſtedt.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen
bei Wochenlohn.

C. Lechte, Schallers Nachf,
Maler u. Lackirer, Gotthardtsſtr. 11.

Gesuecht ein junges aber
Vverständiges Mädchen
mit freundlichem Aeußeren, welches
ſich vorzüglich für Kinder quali-
ficirt bei hohem Lohn.
Brauhausſtr. A part.

Eine W'ohnung,, Parterre,
mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. Oktober zu
beziehen.

Weißenfelſer Straße 2b.
Weißenfelſerſtraße 4
iſt eine Etage und eine kleine Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen.

gheater in Tetpztig.
Freitag, 24. April. Neues: Gaſtſpiel

des Herrn Schreiber, vom Stadttheater
in Mainz. Martha. Anfang 7 Uhr.)
Altes: Anfang “/8 Uhr. Die Leibrente.

Familien Wachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniß
unſerer innigſtgeliebten WMiutter, der
verwittweten Frau

Henriette Schmeisser
Allen unſern herzlichſten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief zu

Halle a. S. ſanft nach kurzem ſchweren
Leiden unſer lieber Sohn und Bruder,
der Friſeur

Paul Hoſfmanmim Alter von 18 Jahren, was wir
hierdurch allen Freunden und Be-
kannten tiefbetrübt anzeigen.

Merſeburg, 22. April 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Freitag Nach
mittag 3 Uhr von der Gottesackerkirche
aus ſtatt.

t Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von A rthur L eidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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